
Projektaktivitäten: 
Oktober 2025 – März 2026
•	 37 Sitzungen von Eltern-Selbsthilfegruppe für 1.261 Betreuungs-

personen 
•	 2 Einführungssitzungen für 45 Schulmitarbeitende und Mitglieder 

des Gemeindlichen Kinderschutzrats zu ihrer Rolle bei der Unter-
stützung der Wiedereingliederung von Überlebenden von Men
schenhandel, Online-Ausbeutung und frühen/erzwungenen Ehen 

•	 37 Gemeindetreffen zu Schutz vor Gewalt und Ausbeutung sowie 
sicheren Unterstützungswegen für 1.537 Kinder, Jugendliche und 
junge Erwachsene 

•	 32 Veranstaltungen zu Menschenhandel, Online-Ausbeutung von 
Kindern und frühe/erzwungene Ehen mit 2.581 Teilnehmenden 

•	 Bereitstellung von rechtlicher, medizinischer und psychologischer 
Unterstützung für sieben Betroffene von Frühverheiratung und/ 
oder Menschenhandel

Projektregionen: Tacloban City, Catbalogan City, Zumarraga,		
			      Daram, San Jose, Magsaysay

Projektlaufzeit: Oktober 2023 – September 2026

 

•	 Aufklärungsarbeit in den Gemeinden 
•	 Stärkung und Ausbau von bestehenden Schutzstrukturen 
•	 Gründung von multidisziplinären Teams 
•	 Wiedereingliederung von Betroffenen
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21	 https://www.unicef.org/philippines/press-releases/passage-prohibition-child-marriage-law-major-milestone-child-rights
2 	 Die Ziele für nachhaltige Entwicklung wurden 2015 von den Vereinten Nationen verabschiedet.

Die jungen Peer-Educator:innen geben ihr Wissen weiter und stellen Gleichaltrigen die OKY-App vor

Was wir erreichen wollen 
Trotz der Verabschiedung eines Gesetzes, das Früh- und 
Zwangsverheiratung auf den Philippinen unter Strafe stellt, 
wird noch immer eines von sechs philippinischen Mädchen 
vor ihrem 18. Geburtstag verheiratet1. Ein Grund dafür ist 
häufig die schlechte wirtschaftliche Situation der Familien. 
Neben Früh- und Zwangsverheiratung stellt auch Menschen-
handel eine Gefahr für Kinder und Jugendliche dar. Besonders 
gefährdet sind Mädchen und junge Frauen. Häufig werden 
sie aus Dörfern in die Städte verschleppt, wo sie sexuell aus-
gebeutet und zwangsverheiratet werden. Bereits von 2017 
bis 2021 führten wir auf den Philippinen das Projekt „Stoppt 
Kinderhandel!“ durch, dass ähnliche Maßnahmen und Aktivi-
täten beinhaltete. Obwohl die Projektziele erreicht wurden, 
gibt es nach wie vor Bedarf an wirksamen Mechanismen,  
die Betroffenen einen umfassenden Schutz gewährleisten.

Ziel des Projekts ist es, 12.184 Kinder und Jugendliche vor 
Missbrauch und Ausbeutung durch Menschenhandel sowie 
Zwangs- und Frühverheiratung zu schützen sowie Betroffe
nen Zugang zu angemessenen Beratungs- und Betreuungs-
angeboten zu ermöglichen. Darüber hinaus unterstützen wir 
200 Mädchen und Jungen, die aus missbräuchlichen oder 
ausbeuterischen Verhältnissen befreit wurden bei der Wieder
eingliederung in ihr soziales Umfeld. Durch den Ausbau und 
die Stärkung bestehender Schutzstrukturen unterstützen wir 
von Menschenhandel betroffene Kinder und Jugendliche bei 
der Verarbeitung traumatischer Erlebnisse. Weiterhin bieten 
wir ihnen neue Lebens- und Bildungsperspektiven, die ihnen 
die Reintegration in die Gesellschaft erleichtern. Für die Nach
haltigkeit des Projektes arbeiten wir eng mit lokalen Behörden 
und zivilgesellschaftlichen Organisationen zusammen, die 
die Arbeit auch nach Projektende fortführen. 

Was wir bisher erreicht haben
Seit Projektbeginn haben wir große Fortschritte dabei gemacht, 
Kinder und Jugendliche vor Ausbeutung zu schützen, Familien 
zu stärken und lokale Schutz- und Unterstützungssysteme zu 
verbessern. Unsere jungen Peer-Educator:innen haben bereits 
116 Sitzungen durchgeführt und dabei 7.636 Kinder, Jugend-
liche und junge Erwachsene in allen sechs Projektregionen 
erreicht. Gleichzeitig fanden 223 Sitzungen in den Gemeinden 
statt, in denen die Oky-App vorgestellt wurde. Diese App 
wurde in der Projektphase entwickelt und ist ein digitales Tool, 
das Informationen zu sexueller und reproduktiver Gesundheit 
und Rechten (SRGR) bereitstellt. Insgesamt nahmen 17.887 
Personen teil und haben von der App und den Möglichkeiten, 
die sie bietet, erfahren. 

Wir organisierten 123 Treffen der Eltern-Selbsthilfegruppen 
und erreichten 4.771 Betreuungspersonen. Darüber hinaus 
haben 147 Sensibilisierungsveranstaltungen zu Menschen-
handel, Online-Ausbeutung sowie frühen oder erzwungenen 
Ehen bisher 9.868 Teilnehmende erreicht. Zusätzlich nahmen 
169 Mitarbeitende von Schulen und lokalen Kinderschutz-
räten an Orientierungssitzungen teil, um ihre wichtige Rolle 
bei der Reintegration von betroffenen Kindern und Jugend-
lichen weiter zu stärken. 

Durch die enge Kooperation mit den Gemeinden und Behör
den konnten zudem wichtige Fortschritte bei der Entwicklung 
lokaler Regelungen zu Menschenhandel, Online-Ausbeutung 
und frühen bzw. erzwungenen Ehen erzielt werden. 
Darüber hinaus haben wir sieben Betroffenen den Zugang 
zu rechtlicher, medizinischer und psychologischer Unter-
stützung ermöglicht.

GESUNDHEIT UND 
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Das Projekt unterstützt folgende 
Ziele für nachhaltige Entwicklung2
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Projektaktivitäten:  
Oktober 2025 – März 2026

Jugendliche führen Aufklärungs- und  
Schutzarbeit durch

Wir konnten die Aufklärungsarbeit, die dazu beiträgt Kin
der und Jugendliche wirksam vor Missbrauch und Aus-
beutung zu schützen, ausweiten: Unsere jugendlichen 
Peer-Educator:innen führten von Oktober 2025 bis März 
2026 insgesamt 37 Aufklärungsveranstaltungen durch. Dabei 
klären sie über Schutz vor Menschenhandel, sexuellem 
Missbrauch und auch Frühehen und Zwangsehen auf. 
Insgesamt haben 1,537 Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene an den Aufklärungsrunden teilgenommen. 
Darüber hinaus haben die Peer-Educator:innen die Oky-App 
in insgesamt 82 Informationssitzungen beworben. Die App 
trägt dazu bei, den Zugang zu verlässlichen Informationen 
über sexuelle und reproduktive Gesundheit und Rechte 
(SRHR) sowie Schutz zu verbessern. Mit der App möchten 
wir junge Menschen befähigen, fundierte Entscheidungen  
zu treffen. Außerdem möchten wir erreichen, dass Fälle von 
geschlechtsspezifischer Gewalt und Anliegen rund um Kinder-
schutz rechtzeitig gemeldet und weitergeleitet werden. Wir 
haben mit der Oky-App im gesamten Projektzeitraum bisher 
17.887 Menschen erreicht.

Wir führten 32 Sensibilisierungsveranstaltungen mit insgesamt 
2.581 Eltern, Betreuungspersonen und Gemeindemitgliedern 
durch. Mit Hilfe von verschiedenen Kommunikations- und 
Informationsmaterialien vermittelten die Moderator:innen den 
Eltern und Betreuungspersonen praktisches Wissen zur 
Erkennung früher Warnzeichen von Missbrauch und Ausbeu
tung und zum Verständnis der Risiken, denen Kinder und 
Jugendliche ausgesetzt sind. Nach den Sitzungen zeigten 
die Teilnehmer:innen ein stärkeres Verantwortungsbewusst-
sein und zeigten sich offener für Gespräche über Kinder-
schutzbelange sowie für die aktive Umsetzung präventiver 
Erziehungsmaßnahmen. 

Elternarbeit und Stärkung der Betreuungspersonen 
im Kinderschutz

Während der aktuellen Projektphase fanden weitere Auftakt-
veranstaltungen mit Elternselbsthilfegruppen statt. Mit im 
Rahmen des Projekts entwickelten Leitfäden führten die 
Moderator:innen in ihren jeweiligen Gemeinden Sitzungen 
durch. Sie vermittelten wichtige Botschaften zu Kinderschutz, 
positiver Erziehung und Risikoprävention. An den 37 Sit
zungen haben von Oktober 2025 bis März 2026 insgesamt 
1.261 Eltern und Betreuungspersonen teilgenommen. Die 
Treffen der Elternselbsthilfegruppen stärken positive Erzie
hungspraktiken, sensibilisierten für Risiken und halfen 
Familien dabei, Anzeichen von Gefährdungen frühzeitig zu 
erkennen und Unterstützung zu suchen.

Wir haben daran gearbeitet, explizit männliche Betreuungs-
personen und Gemeindemitglieder miteinzubeziehen. Dies 
ist wichtig, damit auch Väter und männliche Betreuungsper
sonen informiert und eingebunden werden und somit befähigt 
sind, Kinder vor Gefahren wie Menschenhandel, sexuellem 
Missbrauch und Ausbeutung im Internet sowie Kinder-, Früh- 
und Zwangsehen und -partnerschaften zu schützen.

Haidee A. Gloria aus der Gemeinde Zumarraga stand als 
junge Mutter und Studentin vor der täglichen Herausfor
derung, Bildung und Kindererziehung miteinander zu ver-
einbaren. Ihr Wissen über Themen wie sexuellen Miss-
brauch, Menschenhandel oder frühe Zwangsehen war 
anfangs begrenzt; sie dachte, solche Probleme beträfen 
nur andere. Durch ihre Teilnahme an der Eltern-Selbst-
hilfegruppe im Projekt „Casting a Wider Net“ lernte sie 
jedoch in Schulungen und Diskussionen viel über Kinder-
rechte und die zentrale Rolle der Eltern bei der Prävention. 

„Mir wurde klar, dass es beim Elternsein nicht nur 
darum geht, für mein Kind zu sorgen, sondern auch 
darum, seine Zukunft zu gestalten und zu schützen,“ 

berichtet sie. Das neu gewonnene Wissen half ihr, 
bewusster und verantwortungsvoller zu handeln, besser 
mit ihrem Kind zu kommunizieren und aktiv zu dessen 
Schutz beizutragen. Das Programm stärkte außerdem 
ihr Selbstbewusstsein und unterstützte sie dabei, Familie 
und Lernen besser zu vereinbaren. Besonders wichtig

ist für sie heute, das Gelernte weiterzugeben und in der 
Gemeinde das Bewusstsein für Kinderschutz zu stärken.

„Durch dieses Programm habe ich meine Stimme als 
Mutter gefunden und das Selbstvertrauen gewonnen, 
anderen in meiner Gemeinde zu helfen,“

 
sagt sie. Ihr Weg zeigt, wie sehr Bildung und Unterstüt
zung das Leben von Eltern und Kindern zum Positiven  
verändern können.

Haidee gibt ihr im Projekt erlangtes Wissen an Menschen aus ihrer 
Gemeinde weiter

Wir möchten mit diesem Projekt über Menschenhandel, Missbrauch und 
Kinderheirat aufklären und Schutzmechanismen etablieren

“

“



Fachliche Qualifizierung und Stärkung der  
lokaler Schutzmechanismen

Um den Kinderschutz in allen Bereichen zu stärken, wurden 
die Fähigkeiten und das Wissen von lokalen Fachkräften und 
Institutionen weiter verbessert. Im letzten Berichtszeitraum 
gab es einen Workshop zu sexuellem Missbrauch und Aus-
beutung von Kindern im Internet sowie zu Kinder-, Früh- und 
Zwangsehen in Tacloban City. Daran nahmen Mitglieder des 
Komitees gegen Menschenhandel und Gewalt an Frauen 
und Kindern teil. Im aktuellen Berichtszeitraum wurden ins-
gesamt fünf weitere Treffen zu diesen Themen durchgeführt.
Die Beteiligten zeigten sich zunehmend offen für den Dialog, 
erkannten die Dringlichkeit, neu auftretende Risiken im Bereich 
des Kinderschutzes anzugehen. Sie setzen sich dafür ein, 
Gemeinderäte und Politik zu stärken und zu sensibilisieren. 
Mit dem Projekt haben wir konkrete Maßnahmen, darunter 
die Ausarbeitung und Weiterentwicklung lokaler Verordnungen, 
die Aufnahme von Bestimmungen in ein überarbeitetes Kinder
wohlfahrtsgesetz sowie eine verstärkte Koordination zwischen 
lokalen Räten und Ausschüssen gefördert.

Bei zwei Orientierungssitzungen für insgesamt 45 Mitarbei
tende von Schulen und lokalen Kinderschutzräten stärkten 
wir sie in ihren Rollen. 
Wir erreichten so eine bessere Zusammenarbeit zwischen 
Schulen und Familien. Wir möchten allen Lernenden ein 
sicheres, schützendes und inklusives Umfeld bieten – mit 
einem gemeinsamen Ansatz von Schulen und Familien.

Von Oktober 2025 bis März 2026 konnten wir sieben 
betroffene Personen rechtlich, medizinisch oder psycho-
logisch unterstützen. Die Betroffenen waren offener für 
Beratung und Fallprüfungen, und die Fachkräfte gingen ein-
fühlsam und koordiniert vor. Insgesamt sind die Gemeinden 
und Fachkräfte nun besser darauf vorbereitet, Kinder und 
Jugendliche zu schützen.

kostet ein Workshop, um gemeinsam  
mit Kindern und Jugendlichen 
Kommunikationsmaterialien zu entwickeln 

werden für die Schulung eines Mitglieds 
eines multidisziplinären Teams benötigt,  
die Missbrauchsopfer ganzheitlich beraten 
und betreuen 

kostet die einmonatige Unterbringung  
von Kindern und Jugendlichen in einer 
Notunterkunft 

brauchen wir, um einen Elternteil im 
Rahmen von Informationsveranstaltungen 
über die Risiken von Menschenhandel und 
Frühverheiratung aufzuklären

65 €

121 €

173 €

222 €

Beispielhafte Projektausgaben

Unsere Veranstaltungen richten sich an Kinder, Jugendliche, Eltern und 
Betreuungspersonen sowie Lehrkräfte 
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Plan International Deutschland e. V. 
SozialBank
IBAN: DE75 3702 0500 0009 4449 33
BIC: BFSWDE33XXX

Unter Angabe der Projektnummer „FPH200001“ und 
falls vorhanden Ihrer Paten- bzw. Referenznummer.3

Für Überweisungen aus Österreich:
Plan International
Erste Bank
IBAN AT04 2011 1829 8724 4001
BIC: GIBAATWWXXX

Helfen auch Sie mit Ihrer Spende

3	 Bei Mehreinnahmen werden Spenden für andere dringende Plan-Projekte 
verwendet.


